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Die Zeeschlacht vor dem Sfageraf
am 31. Mar bis 1. Juni 1916

auf Grund amtlichen Materials.
II.

Die Tagschlacht.
5 Uhr 49 Min . nachmittags wird von uns auf etwa

13 000 Meter mit der schweren Artillerie im laufenden
Gefecht das Feuer muf die feindliche Linie eröffnet , die
sofort lebhaft antwortet . Die Luft erzittert unter den
sicki schnell folgenden Salven aus schwerstem Kaliber.
Auf deutscher .Leite sind vierundvierzig 30,5- und 28
Zentimeter -Geschütze, auf englischer achtundvierzig 34,3-
und 305 -Zentimeter -Geschütze in voller Tätigkeit . Nach
etwa 15 Minuten des Feuerkampfes , also kurz nach
k Uhr, erfolgte auf dem Schlußschiff der englischen
Linre, dem Schlachtkreuzer „I n d e f a t i g a b I «",
durch einen schweren Artillerie - Treffer  ver¬
ursacht, eine g e w altige Explosion.  Eine schwarze
Qualmwolke, die Wohl 100 Meter Höhe erreicht, schießt
himmelwärts , hüllt das Schiff ein und als sie sich nach
V4 Stunde verzieht, ist der Platz leer. Dieser Ausfall
bringt eine fühlbare Entlastung . Auch bei uns treten
natürlich Treffer ein. Tie stählernen Körper erzittern
unter der Wucht der Schläge. Unter Führung der
l . Offiziere beginnt im S chi f f s i n n e r n der harte
Kampf gegen die Verwüstungen der schweren Geschosse
und der nachdrängenden Elemente , Feuer und Wasser,
die gegen Freund und Feind blind wütend ihre ver¬
nichtenden Kräfte entfesseln. Mancher Brave sinkt mit
zerschmetterten Gliedern in ewigen Schlaf. Für die
Verwundeten gibt es keinen sicheren Platz. Der Arzt
steht wie jeder Kämpfer im feindlichen Feuer . Alles
arbeitet mit höchster Kräfteanspannung , der Offizier
der Mann am Geschütz, der schweißüberströmte Heizer
vor den Feuern . Draußen schlagen ' chwere Salven,
masihohe breite Wassersäulen auftürmend , oft so dicht
neben dem Schiffe ein. daß die herabstürzenden Wasser¬
lassen auf das Deck niederdonuern . Schivirrend sausen
dichte Splitterschwärme über Deck und durch die Auf¬
bauten. Mächtige Stichflammen zischen lohend aus den
Sprengwolken der Riesengeschosse, alles , was sie treffen,
zcrichmelzend und verkohlend.
? • fr^ a Min . nachmittags schließt an das
Nindliche Schlachtkreuzergeschwader, bei dem sich unsere
rnuerwirkung bereits bemerkbar macht, aus Nordwest
als wertvolle Unterstützung eine Division von fünf
-chisien der n e u e st e n mit 38-Zentimster bewaffneten
^ ? eI i e Tr , Linienschiffe der „O u e e n
Elizabeth -Klasie heran . Nachdem sie einige Salven
aus ihren gewaltigen Geschützen gegen unsere kleinen
Kreuzer, die noch rückwärts der Panzerkreuzer sieben
auf etwa 24 000 Meter entsandt haben, schwenkt das
rveuer der nun hinzutretenden vierzig 38-Zentimeter
Geschütze auf unsere Panzerkreuzer.
t> beim Feinds eintretende erhebliche

° - 1e gen hei  t nach Möglichkeit auszugleichen,
U -« 20 r unsere Torpedoboorsflottillen zum

Dorpedoangrlff auf die feindliche Linie vor, aus der
störerÄ ? ^ Kloll? ^ ? o U.is 20 modernste große Zersinder der v.-Klage entgegenwerien. Die vorstürmen-
den Masten nähern einander bis auf 1000 Meter . Im
^beUaufen kommt es zum Artilleriekampf , in den

der kleine Kreuzer „Regens-
S!)frfrr0 'f « toei  unserer Boote' werden infolge

^rtillerietrefsern bewegungsunfähig.  Ihre
Wmi +f0C” ?onn™ erü anderen Booten unserer Flottil-

> missen im feindlichen Feuer ausgenommen
w°' deru Em fetndlicheu  Zerstörer *Utt ' infolge
Mni ! ? t , fem anderer wird durch Tor-
Pedoschutz unserer Boote vernichtet.  Zwei weiters
SVMtfff*' "^ tor  und „Nomad ", bleiben mit schweren
den Kampfplatze zurück und wer-
ra Jm Torpedoboote unseres

R - t t u ,, g M -r ll b - ,,, b. „ d - n U?
f f r  Nach ? er Entwickelung dieses Teilkampfes er-

' " en  feindlichen Schlacht-
) von der Spitze der „Queen Mar  y" eine

ünchtbare Explosion. Uber der dunklen von roten
des ' durchzuck!ien  Wolke sieht man die Masten
ll,.  fes nach innen  zu,ainmensinken. Noch ehe
der Qualm verweht, hat sich das Meer über dem /er
tel7 ^ «^ ^ -̂ Eleib geschlossen.  Leichen , Wrack-

"ös .toemge ,ich an ihnen sestklammernde Über-
Uvsel'en fe LYi, ner+ späteren Phase des Kampfes von
Neu lsie (ftätt? DB00ten  ' luf0enommen  werden , bezeich-

or ^ it wird unser Linienschiffs«ros , bestehend aus  d rer Geschwadern in s,id-
ückier Richtung nördlichen Kurs steuernd gesichtet. Die
lisch»» Zwischen unserem Panzerkreuzerund dem cna-

bestebt kein Unterschted
Wieben“ctoä6lt'"b bem  Sprachgebrauch entspreckeno ver-

feindlichen schnellen Verbände drehen darauf nach Stör-
den ab. Unsere Panzerkreuzer setzen sich auf nördlichen
Kurs emschwenkend vor die Spitze des Gros.
... ,-̂ ZUiit ist nach etwa einstündigem Kampfe der erste
Gefechtsabschnitt, die Kreuzerschlacht, abgeschlossen. Er
endet trotz zeitweiliger erdrückender Über-
1i 0 * des Gegners — 6 Schlachtkreuzer und 5
Mmelle Linienschiffe gegen 5 Panzerkreuzer — mit der
Vernichtung von zwei  englischen Schlachtkreuzern
und von v l e r der m o d e r n st e n Z e r st ö r e r gegen¬
über dem Verluste von zwei unserer Torpedoboote , deren
Besatzungen von uns gerettet werden, erheblich zu
unseren Gunsten.

Unterdessen ist es etwa 7 Uhr nachmittags geworden.
? • ottenchef  übernimmt von da ab unmittelbar

auch die taktische Führung . Es beginnt der zweite
Gefechtsabschnitt.

— , meine Kreuzer
täim/itZreuier.-äescnweütr

□O Queenüiziäetti-Oimion
c£f>5ms  /linienscKirre/
» Torpedoöoois-Flohilen

eigene Sirei/Mrifte
meine Kreuzer
Panzerkreuzer

_ . Bros.(LinienstnifW
» Torpedoboots-no/h/ien

,P er @egnec , der von Norden gerechnet, in der
Reihenfolge : Kleine Kreuzer mit Zerstörern , Schlacht¬
kreuzergeschwader, Queen Elizabeth -Division , mit hoher
Fuhrt vor der ihm scharf nachdrängenden deutschen
r wtte nordwärts steuert, versucht im weiteren Verlaufe
des Gefechts, sich in flachem Bogen vor unsere Spitze
zu ziehen. Unsere Panzerkreuzer bleiben dabei in
einem an Heftigkeit zunehmenden Feuerkampfe , beson-
ders -mlt der Queen Elizabeth -Division , mit der auch die
an der Spitze marschierenden Linienschiffsdivisionen
unseres Gros , kurz vor 7 Uhr begrünend, ein bisweilen
abreißendes Feuergefecht auf große. Entfernungen
fuhren . Die erste Aufklärungsgruppe und die etwas
vorgeschobenen kleinen Kreuzer mit den Flottillen stoßen
etwa in die Mitte des Bogens in der allgemeinen Rich¬
tung auf das a b z i e h e n d e Schlachtkreuzergeschwader
vor, das sich allmählich in der Ferne verliert und so
wert beobachtet: sich Wohl infolge bereits erlittener er¬
heblicher  Beschädigungen später nicht mehr  am
Kampfe beteiligt  hat.

Bereits in dieser Phase der Schlacht macht sich die
zunehmende Unsichtigkeit,  besonders nach Norden
und Nordosten hm, unangenehm fühlbar . Der Be¬
wegung des Feindes folgend, drehen unsere Linien-
fchifssverbande von nordnordwestlichen Kursen allmäh¬
lich auf Nord und Nordnordost.

Während dis eben geschilderte Gefechtslage noch als
™lr inneren Zusammenhänge mit dem ersten Gefechts-
abschmtt stehend gewissermaßen als dessen Folgen an-
zuiehen ist, leiten die sich nun etwa 7 Uhr 50 Min . ent-
wickelnden Gefechtshandlungen bereits znm dritten
Gefechtsabschnltte, dem „Kampf mit der voll-
zahlig versammelten englischen Haupt-st r e i t m a cht über.

Da; Ende der Londoner Deklaration.
Wenn es nach der ersten Meldung über die im bri-

tnchen Unterhause abgegebene Erklärung Lord Cecils
wonach es für die Alliierten nicht als svünschenswert an¬
zusehen sei, bei ihrem teilweisen Festhalten  an der
^ o n d o n e r D e k l a r a t i o n'  zu verharren , und dem
König vorge ĉhlagen werden solle, die bisher erlassenen
Verordnungen mitsamt den Abänderungen der Lon¬
doner Deklaration zuruck.zuziehen. infolge der nn-
klaren  Fasiung der Nachrichten zweifelhaft sein
konnte, wie diese Ankündigung zu verstehen  sei , so
beseltigen die Erläuterungen der LondonerBlätter jeden
Zwelfe: darüber , daß diese allerneueste „Londoner De¬

klaration " eine weitere und diesmal grundsätzliche Ab-
^Iß 10  ft 3 und feiner Trabanten vom

D.o l ke r r e cht zum u n v e r h ü l l t e n See-
raub er tum  bedeutet . Gibt doch, wie wir schon mit-
teuten , die „Morningpost " ihrem Kommentar unver¬
hohlen die Spitzmarke „e t w a s näher z i, r
^ lock ade ", und ge bemerkt mit erstaunlicher Qffen-
heit, daß die Regierung sich ehrlicherweise schon bei Aus¬
bruch des Krieges von der Londoner Deklaration hätte
™ müssen. Die Erläuterungen der britischen
Presse lassen in der Tat keinen Zweifel daran , daß die
großbritannlsche Regierung jetzt den Ratschlag befolgt,
der ihr vor einiger Zeit nn Oberhause gegeben worden
war , wo einer der edlen Lords den Grundsatz mifstellte:
„r;-ort mit dem ganzen Plunder der Lon¬
doner Deklaration und aller anderen
Konventionen !"

Was hat es nun mit dieser Londoner Deklaration,
die alw die britische Regierung als für sie nicht mehr
in Betracht kommend bezeichnet, ans sich? Die Konfe¬
renz, welche im Winter 1908/09 in London tagte sollte
an sich kein neues Recht schaffen, sondern im wesent¬
lichen nur das allseitige Anerkennung genießende See-
kriegsrecht zusammenfassen, und zwar hanptsächtlich zum
Zweck des L-chutzes der 'Neutralen  im Kriege. So
ciithielt denn auch die Deklaration die einleitende Be¬
stimmung : „Die Unterzeichnunasmächle sind einig in
der Feststellung, daß die in den folgenden Kapiteln ent¬
haltenen Regeln im wesentlichen den allgemein

anerkannten Grundsätze n des i n t e r n a t i o-
" " len Rechtes  entsprechen ." Die englischen Be¬
vollmächtigten hatten nichr nur die Führ  u n g auf der
Konferenz, sondern sie erkannten durch ihre Unterschrift
die gefaßten Beschlüsse an , ivenn auch die Londoner De¬
klaration . hauptsächlich infolge des vom englischen
Oberhause  ausgehenden Einiprnches , niemals
i o. tiiizie rt  worden ist

Beim Ausbruch des Weltkrieges gab nun dw "
deutsche Regierung  den neutralen Mächten
gegenüber die Erklärung ab, daß sie die Bestimmungen
oei londoner Leklaration auf den Seekrieg anwenden
werde, falls die Gegner  das gleiche tun würden . In
L o n d o n, Ivo man die Deklaration in der Annahme be-
^ebei , hatte, daß England bei dem nächsten Kriege die
Rolle des Neutralen spielen iverdc, wurde man mm
als Kriegführender anderen Sinnes , zunächst in etwas
verschämter, dann aber in unverschämter Weise Ein
„Order ur Council" vom .20. August 1911 bestimmte
3U>qi,  daß die Londoner Deklaration im allgemeinen
angewendet werden solle, als ob sie ratifiziert wäre.
Mid daß der von der Konferenz am 25. Februar 190!»
angenommene Bericht des Redaktionsausschnsses ' als
authentische Interpretation angesehen werden solle,
.lllein in , fünf Artikeln setzte die Verordnung
„uaaitious und „modifications '' ' <'3ufäfcc und Ver-
f Iöei u *? enU e,t'. durch welche die wichtigsten Punkte
der Deklaration in Wahrheit ausgehoben wurden und
zwar zu dem ausgesprochenen Zweck, die papierene
Blockade und den Aushungerungskrieg
gegen Deutschland  zu ermöglichen. Milder  Zeit
viwmehrte man diese Ausnahmen immer weiter ohne
Rücksicht auf die Rechte der Neutralen , so daß zum
Schluß von der Londoner Deklaration nicht mehr allzu
viel übrig geblieben und das Seerecht eigentlich schon
über den stand der Pariser  Deklaration von 1856
ziiruckgeschraubi war.

Wenn England jetzt auch den Schein fallen läßt als
ob es noch an der Londoner Deklaration sesthalte, so be-
oeutet das wohl, daß im Zusammenhang mit der
Generalofiens ive der Verbündeten jetzt
Ä tm .f eG- r tc 0 die a l 1c rsch är f st e Tonart

6^elfen soll, ^ n bei Praxis wird sich für uns daber
allzu viel andern,  denn die Hnnqer-

Onade  ist ?a auch jetzt schon nach Maßgabe der ver-
tilgbaren Kräfte gehandhabt worden , freilich ohne daß
unstre Gegner den erhofften Erfolg erzielten , der ihnen
auch m der Folge versagt bleiben wird Offenbar
glaubt man aber im Vierverband , aus die Neutralen
überhaupt keine Rücksicht mehr nehmen zu brauchen,
denn den kleinen Staaten traut man nicht zu, daß sie
wider den britischen Stachel lecken, und die Politik der
c!" 0 erilanischen  II n t o n wird ja weniger
dZN Wilwn als von den Mnnitionslieserantcn diktiert
Vielleicht wird es den Neutralen jetzt aber doch klar
werden, welche Heuchelei es war , als England erklärte
den Krieg zur Bekämpfung des deutschen Militarismus
zu fuhren wahrend die willkürliche Aufhebnng der
Londoner Deklaration erkennen läßt , wie schwer der
b ri tische M ar i n i s m us auf allen Neutralen
lastet. Diese hatten wahrlich Ursache, uns dankbar
s" wir, wenn es uns , wvran wir nicht zweifeln, gelin¬
gen sollte, , die Welt von der britischen Sce-
r ä u her e i und Thrunnei zu bespei  e n, unter

nicht nur die Neutralen , sondern sogar Albions
Alliierte und Trabanten zu seufzen beginnen.
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England will mm jede Ausfuhr der

Neutralen zu uns unterbinden!
Die Drohung mit Repreffivmaßregrln.

Berlin , 1. Juli . (Zens. Bln .) Die englische Regircung
verhandelt augenblicklich, wie die „Boss. Ztg." erfährt , mit
Vertretern der neutralen Länder wegen der Einstellung
jeglicher Ausfuhr  in die Länder der Mittelmächte.
Die Neutralen sollten dadurch entschädigt werden , vaß Eng¬
land die Ernte und Ilusfuhrwaren der Neutralen für sich und
seine Verbündeten ankauft . Die Neutralen mühten sich aber
verpflichten, die Waren mit eigenen Schiffen  nach
England und Frankreich zu liefern und auf der Rückfahrt eng¬
lische Güter mitzunehmen . Falls die Neutralen auf die eng¬
lischen Bedingungen nicht eingehen sollten, würden ihnen
Repressivmatz regeln  angedroht.

Ein Wiener Urteil.
XV. T,-B. Wir «, 1- Juli . (Nichtamtlich.) Zur Erklärung

Lord Cecils im Unterhaus über die Zurückziehung der L o n.
doner Deklaration  schreibt die „Reue Freie Presse" :
Wenn England und seine Verbündeten formell die Londoner
Seerechtserklärung für unwirksam erklären , so bedeutet dies
nur , Latz die Entente unter Führung England ? sich von nun
ab offen von jedem Völkerrecht in der See¬
krieg sführung lossagen  will . Praktisch war das
SeekriegLrecht jedoch bereits früher durch England außer
Kraft gesetzt worden. Will man die Zerstörung deS Völker¬
rechts in diesem Kriege durch England und seine Verbün¬
deten in seiner vollen Tragweite übersehen , braucht man nur
die Eingangsworte der Londoner Seerechtsdeklaration , die
nun auch formell verlassen wird, nachzulesen. Diese „ein¬
leitende Bestimmung " lautete : „Die Signatarmächt - sind
einig in der Feststellung, bah die in den folgenden Kapiteln
enthaltenen Regeln im wesentlichen den allgemein anec-
kannten Grundsätzen des internationalen Rechtes entsprechen."
Von diesen allgemein anerkannten Grundsätzen , die also auch
schon vor der Lemdoner Seerechtsdeklaration bestanden haben,
sagt sich die Entente unter Führung Englands lo?.

Eine holländische Stimme.
Die einzige Rechtsregel in Zukunft — Englands Willkür.

XV. T.-B. Haag, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Das „Vader-
land " schreibt: Die Ankündigung der britischen Regierung,
daß die Londoner Deklaration nunmehr ganz beiseite
geschoben werden soll, ändere an der tatsächlichen Lage
u i eht S. Die einzige Rechtsregel für die Zukunft werde Eng¬
lands Wille,  gestützt durch seine Machtmittel , sein, wogegen
die kleine  n Staaten , deren Interessen Grotzbritannien be¬
schirmt, nicht ankämpfen können. Die Verhältnisse werden
also genau so bleiben wie bisher.

Unklarheit Über Englands Absichten in
Dänemark.

XV. T.-B. Kopenhagen, 1. Juli . (Nichtamtlich.) „Poli¬
tiken" schreibt zur Aufhebung der Londoner Deklaration durch
England : Es scheint, datz die Engländer sich für oen Rest des
Krieges ganz von der Deklaration frei machen wollen. Ganz
gewiß sind die vorliegenden Meldungen über die Ausführun¬
gen Cecils unklar , aber die Worte und Wendungen , die Le il
im übrigen ungewendet hat , deuten darauf hin , datz Eng¬
land sich überhaupt nicht  durch die in der Deklaration
festgesetzten Regeln gebunden fühlen will. Die bisherigen
Verbesserungen der Deklaration veränderten  diese der¬
art , datz man nicht leicht sagen kann, wo? anher Kraft ge¬
setzt worden ist und was noch als geltend betrachtet werden
kann. Unter solchen Umständen ist cö keineswegs sicher, datz
die Schwierigkeiten für die neutralen Länder steigen, falls
England sich jetzt entschlicht, ganz von der Deklaration obzu¬
sehen. Man darf erwarten , datz die englische Regierung sich
beständig von dem Gedanken leiten lassen wird, datz die
Neutralen Anspruch darauf haben, datz ihrer Arbeit im Dienste
des Handels und Verkehrs seitens der kriegführenden Länder
möglichst wenig Abbruch geschiebt.

Oie L«ge im Westen.
Die englische Offensive im Dumps stecken

geblieben.
XV. T .-B. Amsterdam, 1. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Privatbericht ! aus dem englischen  Hauptquartier räumen
sämtlich ein, datz die durch ein fünftägiges ununterbrochenes
Bombardement der deutschen Gosamtfront erwartete englische
Generalaktion im Sumpf stecken  blieb und nirgends
über mißglückte Teilangriffe  der Infanterie hin-
auskam . Die „Times " schreibt, von einer ernsten Aktion
könne keine  Rede mehr sein, und Terraingewinn sei aus-

UnterhsttungslrU.
Königliche Schauspiele.

Freitag,  den 30. Juni : „Graf Waldemar ". Schau¬
spiel in ö Akten von Gustav Frey tag.

Zum Gedächtnis Gustav FrehtagS , den wir eine Reihe
von Jahren unseren Mitbürger nennen durften , fand gestern
abend als Volksvorstellung sein minder bekanntes Schauspiel
„Graf Waldemar " statt . Heute abend wird der hundertste
Geburtstag des Dichters in würdigerer Weise begangen, durch
eine Aufführung der „Journalisten ", ein Werk, das sich dau¬
ernd auf dem Spieiplcm hält und den Stempel von Meister¬
hand trägt , während der damals Zweinnddreitzigjährige , als
er seinen „Graf Waldemar " schrieb, noch ganz erfüllt war
von süßester, unwahrscheinlichster Romantik . Nun sind wieder
dreizehn Jahre darüber hingegangen , seit das Schauspiel hier
zum letztenmal gegeben wurde. Jünger und frischer ist die
Arbeit in dieser Zeit des Liegens nicht geworden, mehr denn
je erinnert sie an einen dramatisierten Roman , wenn auch
Stellen darin sind, die durchaus modern anmuten , so der
Zynismus des blasierten Grasen Waldemar . Für diese Rolle
zeichnete Herr S t e i n b e ck verantwortlich , und er trug die
Verantwortung voll und ganz : elegant , schneidig, zynisch und
verführerisch. Auch die Liebesszenen gelangen ihm gut. Ab
und zu ein etwas zu schwerer, zu pathetischer Ton, aber doch
im ganzen genommen der richtige moderne Konversations¬
ton, reich an Abstufungen in Dur und Moll. Selbst intime
Effekte gingen in dem großen Hause nicht verloren . Herr
Steinbeck, der in Schönherrs „Erde " bereits eine kleine, aber
recht schwere Probe siegreich bestand, darf als eine sehr
schätzenswerte und interessante neue Kraft begrüßt werden.
Eine ebenbürtige Partnerin fand er in Frau B a y r -

_Miesbadener Tanblatt.
geschlossen. Die ganze englische Front sei ein einziger fast
ununterbrochener Morast . In den Schützengräben stünde das
Wasser an den meisten Stellen fußhoch. Die englischen An¬
griffe , die zum Teil unter dem Schutz von Gaswolken vor
sich gingen, hätten unter diesen Umständen kein anderes Ziel
haben können, als das Publikum  zu beruhigen.

Die Pariser Blätter bremsen weiter.
Br . Genf . 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .) Die

Pariser Presse zeigt heute einen merklichen Um¬
schwung  wegen der englischen Offensive. Sie ist allgemein
der Ansicht, datz sie keineswegs in den n ä ch st e n Tagen zu
erwarten sei. Sogar der „Matin ", welcher bisher die Offen¬
sive eifrig forderte , sagt, es sei Geduld notwendig. Gegen¬
über der krankhaften Aufregung  des Publikums
müßten sich alle Kritiker bemühen, die jetzige Tätigkeit als
bloße verstärkte Kanonade  hn ^ ustellen, die die Zer¬
störung der Schützengräben bezwecke. Keinesfalls müsse aber
der Generalangriff  sofort beginnen . Das Genfer
Blatt „Guerre Mondiale " glaubt , daß die lärmende Preß-
kampagne ein politisches Manöver sei, datz gewisse Parteien
in Frankreich die freudigen Erwartungen und Siegeshoff¬
nungen derartig hinausschrauben , daß der hartnäckig
zögernde Haig  losschlagen müsse.

Oer Krieg gegen Nuhland.
Fortdauernde heftige Kämpfe im

Lukowiner Gebirge.
Große Verluste der Russen im Putnatal . — Heftigster

Widerstand der österreichisch-ungarischen Truppen.
Br . Bukarest, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Im Lukowiner Gebirge wüten heftige Kämpfe . Entgegen
den Meldungen vieler russophiler Blätter wird von der Buko-
winer Grenze auS bester Quelle gemeldet, datz die Russen im
Putnatal bei Mastekaneschpi-Jakobeni ^Sotitin -Kirlibaba
große Verluste  erlitten . Sie verloren Tausende an Ge¬
fangenen , Toten und Verwundeten , über 80000 Russen
griffen an, wurden aber nach heftigen Kämpfen stets mit gro¬
ßen Verlusten zurückgeworfen. Täglich gehen aus Tscherno-
witz große Kolonnen ab, um die schmerzhaften Lücken in den
russischen Rechen zu füllen. Gestern nacht fuhren vom Ge¬
birge nach Tschernowitz 200 voll besetzte Ambulanzwagen mit
verwundeten Russen. Alle Spitäler von Tschernowitz, Gurahu-
mar und Kimpolung sind überfüllt . Die „Jndependance
Raumaine " bestätigt, daß nach amtlichen, von der Regierung
erhaltenen Depeschen Dornaoatra von Len Russen nicht be¬
setzt ist, und daß die österreichisch-ungarischen Truppen dort
den heftigsten Widerstand entgegensetzen.

Die „Times " über die Gefahr der deutschen
Gegenoffensive in Wolhynien.

Bo. Amsterdam, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Der militärische Mitarbeiter der „Times " nennt den deutschen
Angriff nördlich von Luck das wichtig st e Ereignis an
der OK front  und schreibt über die Kämpfe zwischen
Stochod und Styr : Die ganze Gefahr  dieses deutschen An¬
griffs ergibt sich daraus , datz bei nur wenig Meilen weiterem
Vordringen der Feind die Bahnlinie L u ck- K o w e l bestreicht.
Damit wäre der wichtige russische Brückenkopf zum Stochod

Hammer  als „Fürstin Udaschkin". Auch sie erfüllte alle
Bedingungen , die eine solche Rolle stellt. Sie war von einer
prachtvollen Geschmeidigkeit; immer wieder ist es ein
Genuß , den schlarigenhaften Bewegungen dieses Körpers
zu folgen, dieses Körpers , den seine Besitzerin
so ganz beherrscht. Auch alles Übrige brachte Frau
Bohrhammer mit : Verlockendes Äußere, elegante
Toiletten , dämonische Leidenschaft — in dem dunk¬
len Organ zitterte eine ganze Skala der Empfindungen —,
diesmal sehr deutliche Aussprache, Schwung und Größe der
Auffassung. — Die dritte große Rolle, die der „Gertrud ",
spielte Fräulein v. Hansen.  Sie machte den Eindruck, als
käme sie ganz frisch von der Reinhardt -Schule aus Berlin.
ES scheint sich hier um eine Anfängerin zu handeln , um eirj
schönes Talent , das noch stark im Werden begriffen , dar noch
nicht gelöst ist. Vieles ist angelernt und anempfunden , vieler
schlummert noch und wartet auf ein wirkliches Erleben , das
diese junge Seele weckt und aufrüttelt . Fräulein v. Hansen
gab sich die größte Mühe und hatte manch hübschen Augen¬
blick, und man kann ihrer weiteren Entwicklung mit Interesse
entgegensehen. In einer kleineren Rolle als „Kammerdiener
Box" erfreute Herr A n d r i a n o durch seinen trockenen
Humor , während Herr E h r e n s diesmal seiner Rolle als
„Fürst Udaschkin" ziemlich viel schuldig blieb. Herr Legal
tat sich als Spielleiter hervor , weniger als „Gärtner Hiller ",
den er salbungsvoll und konventionell gab.

Das Haus war fast ausverkauft , der Beifall stürmisch.
Nach jedem Akt, besonders aber zum Schluß, mutzten die
Hauptdarsteller wieder und wieder vor der Rampe erscheinen.
Auch an Blumen fehlte es nicht. So wurde es denn eine
rechte Ehrung auch für Gustav Freytag , dessen Büste, von
Palmen und sonstigem Pflanzengrün umgsben, die Besucher
sofort bei ihrem Eintritt in das Theater grüßte . B. v. N.
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n i cht l a n g e r zu halten . Die „Times " bespricht die deictsche
Eroberung von 2 i n i e w ka in diesem Abschnitt und hofft.
Laß die Russen Swidnika und Sokol holten können, um die
hart gekämpft wird.

Rückzug der Russen bei einem Seegefechl
in der Nordsee.

W. T -B. Berlin , 1. Juli . (Amtlich.) In der Nacht vom
29. zum 30. Juni griffen deutsche Torvedobootw
russische Streitkräfte , bestehend aus einem Panzerkreuzer,
einem geschützten Kreuzer und fünf Tocpedobootszecstöcern,
die offenbar zur Störung unserer Hundeisschiffahrt entsandt
worden waren , zwischen Haefringe und LandSort  mit
Torpedos an . Nach einem kurzen Gefecht zogen sich die
russischen Streitkräfte zurück.  Trotz heftiger Beschießung
sind auf unserer Seite weder Verluste noch Beschädigungen zu
verzeichnen.
Die österreichisch-ungarischen Verluste.

Lügnerische Vervielfachung durch die
Russen.

XV. T.-B. Wien, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Das Kriegs-
pressequartier teilt mit : Schon bei Veröffentlichung des
russischen Berichtes vom 18. Juni wurde der vom russischen
Generalstab geübte Brauch, mit ungeheuren Ge - I
fanzenen - und Beutezahlenzu prunken,  m das
richtige Licht gerückt. Wenn nunmehr der Petersburger Be¬
richt vom 27. Jini schlechtweg mitzuteilen weiß, daß durch
die Streiter Vrussilows insgesamt 194 041 Gefangene , 219 Ge¬
schütze und 644 Maschinengewehre eingcbracht worden und,
so kann dies nach allen Erfahrungen , die in zweijähriger
Kriegszeit mit der Berichterstattung aller unserer Feinde ge¬
macht wurden , wahrlich nicht mehr in Erstaunen sehen. War
es nach der ersten Kampfwoche angesichts des Umfangs oer
Kämpfe erfahrungsgemäß schwer möglich, ein unbedingt zu¬
treffendes Bild über unsere Verluste zu bekommen, so ließen
sich seither alle wünschenswerten Einzelheiten seststellen. _Und
wenn daran erinnert wird, daß im modernen Kampf Gesamt¬
verluste von mehr als 25 Prozent keineswegs zu den Aus-
»ahmefällen gehören, so bietet die Mitreilung , daß unsere
Kampftruvpen in drei Wochen schweren Ringens
an Toten, Verwundeten und Gefangenen eine Einbuße
von 12 üiS höchstens 20 Prozent  zu verzeichnen
haben, bei aller Einschätzung jedes einzelnen Menschenlebens'
gewiß keinerlei Anlaß zur Beunruhigung.  Von
dieser VerhältniSxahl entfällt aus den letzthin mitgeteilteu
Gründen wohl ein ziemlich großer Teil auf Verluste an Ge¬
fangenen und Vermißten . Aber es ist leicht zu berechnen,
wie sehr sich die Gefangener .zahlen unter den Schceibfedcrn
russischer Berichterstatter vervielfacht Halen müssen. Wenn
wir wicklich 209 000 Mann an Gefangenen eingebüht hätten,
so könnte uns bei Zurechnung einer entsprechenden Quote an
blutigen Verlusten weder in Wolhynien noch am Dnjestr auch
cin einziger Soldat übrig geblieben sein. An Geschützen
moderner Konstruktion  fielen 30 Stück in die Hände
des Feindes , sie waren gesprengt oder pernichtet. Nur um
einiges größer ist die Zahl der eingebauten , den Russen preis-
gegebenen Geschütze älteren Musters.  Ganz unver¬
hältnismäßig hoch für russische Gewohnheiten ist di : Ziffer
gehalten, die der Petersburger Generalitab hinsichtlich der
Beute an Maschinengewehren  bringt Die Ersätze, »
die unseren Feldformationen an dieser Waffe zngefügt werden
mußten , erreichen, das ziemlich beträchtlich abgenutzte Material
miteinbegriffen , nicht ein Sechstel der von den Russen an¬
gegebenen Deutezahl . Den Fehlerquellen der feindlichen Be¬
richterstattung nachzugehen, wäre ein müßiges Beginnen . So
viel ist sicher, daß sich die russischen Unterführer in ihren
Meldungen vielerlei dichterische Freiheit gestatten. Es bat
sich erwiesen, daß ein großer Teil der russtscherleits mit liebe¬
voller Breite mitgeteilten Kriegsepiscden nicht mir über - I
trieben , sondern glattweg frei erfunden  ist . Oft
genug Huben in den lebten Wochen ungesäumte Erhebungen
ergeben, daß verschiedene überaus heftige und erbitterte
Kämpfe, in denen die Russen angeblich mehrere tausend Ge¬
fangene und dazu Geschütze und Maschinengewehre ein-
brachten, überhaupt nicht stattgefunden haben. Diese Fest¬
stellung gilt ebenso für Wolhynien, wie für den Raum von
Radziwilow und für das Dnjestrgebiet . Es fällt gewiß nie¬
mand ein, abznleugnen , datz sich der Feind in Wolbvnien und' I
her Bukowina manches Erfolges rühmen durfte . Die Öffent¬
lichkeit hat in zwei Kriegsjahren wahrlich gelernt , die unver-
meidlichen Wechselfälle des Krieges richtig rinzuschähen und
auch in kritischen Zeiten des Krieges richtig einzuschätzen so-
wie auch in kritischen Zeiten Ernst und Fassung zu bewahren.
ES ist nicht nötig, ihr etwas zu terbergen . Wenn aber de:
Feind bei Schilderung der Ereignisse in lächerliche, ganz un¬
mögliche und leicht nachweisbare Übertreibungen  verfällt , so

Uns Lunst und Leben.
* Lehar in Lille. Aus Lille  wird uns geschrieben: Das

Wort , daß im Krieg die Musen schweigen, ist zuschanden ge¬
worden. In der Heimat haben fast alle Bühnen nach einer
kurzen Pause unmittelbar hinter der Mobilmachung ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen und auch im zweiten Kriegs-
Winter erfolgreich weitergeführt . Der Stellungskrieg brachte
aber noch Neues : auch hinter der Front gibt es an manchen
Zentralpnnkten künstlerische Darbietungen in regelmäßiger
Folge. Eine Mustevbühne dieser Art ist bekanntlich das
Deutsche Theater in Lille geworden, das soeben dem Ende
seiner ersten Spielzeit zusteuert . Begann diese Spielzeit
mit einem klassischen Auftakt, mit der „Iphigenie ", so endete
sie am Schluß des Monats Juni mit einem Kind der heiteren
Muse, mit der „Schönen Helena ". Und dieser Schlußtakt
brachte auch einen der erfolgreichsten Operettenkomponisten,
Franz Lehär, nach Lille, den temperamentvollen Sohn Un¬
garns , der 12 Jahre lang als Musikmeister in ungarischen,
bosnischen und deutschen Regimentskapellen tätig war , bis
seine ursprüngliche Begabung ihn neue Wege finden ließ. Der
„Rastlbinder ", der „Graf von Luxemburg ", „Zigeunerliebe ",
vor allem aber „Die lustige Witwe", haben seinen Namen in
der ganzen Welt berühmt gemacht; Paris , London und —
Petrograd —, die Zentren unserer jetzigen Gegner , haben ihm
— als er dort am Dirigentenpult stand, ebenso zugejubelt wie
das Publikum daheim. Und jetzt hat ihn der große Weltkrieg
abermals in die Ferne geführt , in eine große französische
Stadt , die aber seit langem schon fest in unseren Händen ist.
so fest, datz wir in aller Ruhe deutsche Kunst und deutsche Art
dort pflegen können. Vier Abende hindurch stand Franz
Lehar im Liller Deutschen Theater am Dirigentenpult und
leitete die Aufführungen des „Grafen von Luxemburg ".
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zeigt er damit am besten, daß die Wirklichkeit weit hinter den
Erwartungen zurückgeblieben ist, die er an den Laus der
Dinge knüpfte.

Oer Nrieg gegen England.
Oer Prozeh Lasement.

Ein eingehenderer Bericht Reuters.
W. T.-B. London, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Uber den

Prozeß gegen Lasement meldet das Neutersche Bure ta : Die
letzten Tage des Verfahrens waren durch aufregende Zwi¬
schenfälle und dramatische Augenblicke  gekenn¬
zeichnet. Der Generalstaatöanwalt , der die Krone vertrat,
wies zunächst darauf hin, daß die Ausführungen des Rechts-
beistandes des Angeklagten in weitem Matze ans der inner¬
politischen Lage von Irland vor dem Kriege fußte . Er er¬
klärte dazu, daß es keinen wesentlichen Zweck hätte , auf alte
Streitfragen einzugehen, die aufgehört hätten , mir den Tat¬
sachen der Gegenwart in Zusammenhang zu stehen. Die eine
große Tatsache sei dazwischengetreten, welche das ganze Ge¬
wicht der irischen Politik verändert hätte , nämlich, datz die
größte Militärmacht,  welche die Welt je gesehen
hätte, Großbritannien zu zerstören und diesem Reiche ein
Ende zu machen versucht hätte . Von dem Augenblick an , wo
dieser Tigersprung an die Gurgel Erncpas (!) gemacht wor¬
den sei, sei die Vergangenheit für jedermann vergangen ge¬
wesen, der nicht England zu schädigen gesucht hätte. Der
Generalstaatsanwalt wies auf den Anschluß der Iren an die
Sache des britischen Reiches hin und sagte : Die irischen Sol¬
daten haben ihre Namen mit ihren Schwertern auf den
Schlachtfeldern von Europa eingeschrieben. Der Lordober¬
richter drang in seiner Zusammenfassung darauf , daß das
Gericht der politischen Lage in Irland vor dem Kriege nicht
mehr Aufmerksamkeit schenken möchte, als nötig sei, um der
Verteidigung Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Indem er
sich mit den Beweggründen , welche die Verteidigung Casement
unterschoben hätte , beschäftigte, sagte der Lordoberrichter,
wenn der Gefangene gewußt hat , daß das, was er tat , dem
Feinde helfen würde, so hat er, obgleich er einen anderen
letzten Beweggrund hatte , gleichwohl den Feind unterstützt
und gefördert . In diesem Zusammenhang dürfte das Gericht
sich zu fragen haben, warum Deutschland  erlaubt hat,
daß Casement das Land verließ,  um in Irland zu landen,
wie er eS gesagt hat.

Darauf zog der Gerichtshof sich zur Beratung zurück und
erklärte nach Wiederaufnahme der Sitzung den Getingenen
für schuldig.  Auf die Frage , waS er noch zu sagen habe.

' verlas Casement eine lange Erklärung , welche die Ausfüh¬
rungen über seine Beweggründe, die sein Anwalt bereits her¬
vorgehoben hatte, weiter ausspann , seine Treue für Irland
allein betonte und die irische Politik von seinem Standpunkt
aus ausführlich erörterte . Darauf verurteilte der Gerichts
Hof Casement zum Tode durch den Strang.

Asyuith über die Behandlung der Soldaten
mit Gewissensskrupel «.

W. T.-B. Rotterdam, 1. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Der „Nimwe Rotterdamsche Courant" meldet aus London:
Azquith gab am 29. Jnni eine Erklärung über die Behandlung der
Leute ab, die aus Gewisiensskrupeln den Dien st verweiger¬
ten.  Er sagte, wenn Soldaten sich weigern, die ihnen erteilten
Befehle auszuführen, so werden vor allem die Fälle ausgeson¬
dert  werden, die aus Gewisiensskrupeln gegen den Kriegsdienst
zurückzusühren sind. Alle diese Fälle werden an das K r i eg s a m t
gemeldet werden, das die über die betresfenden Personen vorliegen¬
den Akten  prüfe» wird. Weigert sich ein Angeklagter, Aufklärung
zu geben, oder läßt sich das Bestehen von Gewisse,isftrupeln nicht
entsprechend Nachweisen,  so bleibt der Angeklagte unter mili¬
tärischer  Jurisdiktion . Leute, die tatsächlich  aus Gewissens-
skrupcln den Dienst verweigern, werden bedingungsweise aus dem
Gefängnis entlassen und zu Arbeiten für die Regie-
ru ng verwendet  werden . Das Staatssekretariat für innere
Angelegenheiten wird die Art der Arbeit sestzustellen haben.
Asguith sagte ferner, er glaube, daß es möglich sein werde, Leute
mit wirklichem  Gewisiensbedenkendurch das Parlament vom
M il lt - r d i enst zu befreien. (Beifall .) Versuche, sich unter
dem B o r w a n d von Gewisiensskrupeln dem Dienste zu entziehen,
würden aber mit der äußersten Strenge  bestraft werden.
Es würde kein Soldat nach Frankreich geschickt werden, bei dem
Grund bestehe, anzunchmcn, daß sie Gewisiensskrupeln haben.

Die Jukunftssorqen der englischen Industrie
Die Angst vor der späteren 1tbe»schwcmmnng des Marktes

mit den Jndustrieerzeugniffen der Mittelmächte.
Sr -. Haag, 1. Juli . (Zeus. Bln .) Aus London wird ae-

meldet - „Fortnightly Review" sagt : Die Industrie der
Zentralmächte ist während des Krieges tätig . Erzeugnisse im
Werte von 300 Pfund Sterling sind schon angehäuft und

Mitten aus der Arbeit heraus ist er gekommen, denn er schafft
daheim, wie er mir erzählt , emsig an der Fertigstellung einer
neuen Operette , die im Herbst im Theater an der Wien ihre
Uraufführung erleben soll. „WodieLerchesingt
so lautet der Titel des neuen Werkes ; und wie der Kom¬
ponist, so hoffen wir wohl alle, daß die Lerche dann , im Herbst
das Lied vom Völkerfrieden durch die deutschen Lande traaen
wird. (Zens. Bln .) A_

kleine Chronik.
Theater und Literatur . „Das Anrecht"  betitelt sich

enbetbSt Cft,9e bie  Sedor v. Zobeltitz  soeben be-

Bildende Kunst und Musik. Zu Ehren Max Reaers
veranstaltete die Universität I e n a in der Aula der Hochschule
eine musikalische Gedächtnisfeier . - Die im Glaspalast
in M u n che n zum erstenmal seit Anfang des Kriegs wieder

Öffnung gelangende DilderauSstellung wurde mit über
-s000 Nummern beschickt.

.,^ enfd>“ ft  und Technik. Der Senior  der juristischen
oakultat an der H e , d e l b e r g e r Universität Wirklicher Ge¬
heimer Rat Professor Dr . I Manuel Becker,  Ehrenbürger
m, r Habl ,?Ewerg , ist nach längerem Leiden im hohenAlter von 38 Jahren gestorben. — Die Berliner ®;LLr
Preußische Akademie der Wissenschaften verlieh, wie auf dem
gestrigen Letbniztag mitgeteilt wurde, die goldene
Letbniz medaille  dem Generalstabsarzt v. Schjer-
u'  u g und drückte damit zugleich epie Anerkennung für das
ge,amte Militärsanitätskorps aus . — Zum Rektor der
Wiener  Universität für das Studienjahr 1010 /17  wurde
“et Vorsteher des Archäologischen Instituts Prof . Dr Emil
Reisch  gewählt.

Wresbadimsr Tagblatt.
diese Menge wird sich noch steigern . Mau könne die nickst
verwendeten massenhaft fabrizierten Explosivstoffe nach dem
Krieg zu Arzneimitteln , Farbstoffen und Kunstdünger um-
arbeiten , so daß eine Überschwemmung der Weltmärkte droht,
wogegen kein Schutz helfe. Das Blatt verlangt eine allge¬
meine Regelung nach dem Muster des kanadischen Zolltarifs,
bei dem ein Einfuhrzoll so hoch geschraubt weiden kann, daß
er den Unterschied zwischen einem berechtigten Preis und
einem niedrigeren Angebotprcis ausgleicht.
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entern Vergleich kommen wird. Der Krieg gilt als höchst un¬
wahrscheinlich. Präsident Wilson ist jedoch entschlossen,
dennoch die Rationalgarde  der Vorsicht halber an die
Grenze zu schicke». Die Pariser Ausgabe des „New York
Herald ' meldet die bevorstehende Ankunft drS Madrider
mexikanischen  Gesandten in Paris,  der mit einer be¬
sonderen Mission EarranzaS betraut fei.

Der Krieg gegen Italien.
Ein italienischer Dampfer und ein franzö-
nscher Torpedojäger in der Adria versenkt.

Sr . Lugano, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Anr 23.  Juni wurden in der unteren Adria der Dampfer
„Stadt Messina"  sowie ein ihn begleitender f r a n z ö -
sischer Torpedojäger versenkt.  Die Mannschaften
wurden zum überwiegenden Teil gerettet.

Oer Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

. ^: TrB- Konstantinovel, 1. Juli. (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Das Hauptquartier teilt mit : An der I r a k f r o n t
ist die Lage unverändert . An der persischen Grenze
versuchten die aus Kerend vertriebenen russischen
Streitkräfte  westlich von Kesrevabad zwischen Kerend
und Harunabad auf der Strasse nach Kermanschah Widerstand
zu leisten. Nach achtstündigem Kampf wurden die Russen
zur Flucht in Richtung auf Harunabad ge¬
zwungen,  nachdem sie schwere Verluste  erlitten
hatten . Unsere Truppen setzten die Verfolgung fort.

Kaukasusfront:  Auf dem rechten Flügel und im
Zentrum keine Ereignisse, abgesehen von einem unbedeutenden
Feuergefecht. Im Zentrum wurde ein feindlicher

bcn ^ "griff des ihm entgegengeschickten
Fliegers fürchtete, zur Landung gezwungen.  Auf dem
linken Flügel versuchte der Feind mit einem Teil seiner
Streitlräftc einen Angriff gegen einige früher von ihm ver¬
lassene Stellungen . Der Angriff missglückte.  Unsere
Truppen besetzten im Gegiiangriff eine vom Feind besetzte be¬
herrschende Höhe. Während des Kampfes erbeuteten
wir 3 Maschinengewehre.  Die Zahl der dem Feind
wahrend der Kämpfe auf dem linke» Flügel abgenommeuen
Maschinengewehre ist aus 10 gest' rge,..

Sonst ist nichts zu melden.

Unterprürkung von mit englischem Gelde
angestifteten Unruhen in Arabien.

W. T.-B. Konstantinopel, 1. Juli . (Nichtamtlich. Tele-
graphen-agentur Milli .) Einige Küstenstämme aus der Gegend
von Mekka, die seit längerer Zeit mit Plündern und Räubern
beschäftigt waren und die in letzter Zeit durch die Engländer
bestochen wurden, griffen unter dem Schutz englischer
Kriegsschiffe  eine bei Djedda  lagernde türkische
Abteilung an, deren Stärke sehr gering war . Ein kleiner
Trupp Beduinen aus der Gegend zwischen Mekka und Medina,
welche dieselben Plündergewohnheiten hatten und gleichfalls
von den Engländern gewonnen waren , unternahmen eine
ähnliche Bewegung wie die gegen Djedda. Diese Unruhen
wurden aber mit g ro ß e r S t r e n g e durch unsere dortigen
Kräfte unterdrückt,  welche die Ordnung in der Gegend
wiederherstellten. Als die Rebellen erfuhren , daß ihre Be¬
wegung nur durch englisches Geld  verursacht war,
lieferten sie selbst ihre verantwortlichen Führer den türkischen
Behörden aus.

Ein englischer Bericht aus Mesopotamien.
W.  T .-B. London, 1. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

General Lake,  der Kommandierende in Mesopotamien , be¬
richtet. Am 28. Juni fand zwischen Arabern und einer Ab¬
teilung irregulärer Räuber ,n türkischen Diensten in der Nach¬
barschaft von Nasirivah ein Geplänkel statt . Eine Abteilung
indischer Kavallerie  leistete den Arabern Beistand.
Die Räuber wurden ohne Schwierigkeit zersvrengt , wobei sie
eine beträchtliche Beute auf dem Felde ließen . An der
T i g r i s f r o n t ist seit dem letzten Bericht keine wesentliche
Änderung emgetreten und sind keine Ereignisse von Be¬
deutung vorgefallen.

Oie Ereignisse auf dem Valkan.
Hinausschiebung des Zeitpunkts der

griechischen Neuwahlen.
Sr . Rotterdam , 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln)

Die „Times " meldet aus Athen : Der Zeitpunkt der Neu¬
wahlen wird lebhaft erörtert . Die Regierung scheint geneigt,
zu w a r t e n, bis die Demobilisierung beendet ist. Es ist mög¬
lich, daß die Wahlen erst am 17. oder 24. September statt¬
finden werden. Es ist jedoch fraglich, ob die Verbündeten sich
mit einem so langen Aufschub zufrieden geben werden, weil
mit Ausnahme der Jahrcsklasse 1818 alle Reservisten bald
nach Hause zurückgekehrt sein dürften.

Die Stimmung im griechischen Heere.
London. 1. Juli . (Zens. Bln .) Aus Athen  wird ge¬

meldet : Angejichts der Stimmung im griechischen Heere sieht
man in den Kreisen der Entente  und deren Freunde den
ersten Tagen der Demobilisation mit großen Besorg,
nissen  entgegen . Es werden umfangreiche Borstchtsmaß-
nahmen getroffen, um am nächsten Samstag , wo die ersten
Entlaffung -n itattfinden sollen, den sofortigen Abtransport
der Truvpen in ihre Heimat zu bewerkstelligen. Es soll unter
allen Umständen vermieden irerken , daß die von den Fahnwi
entlassene bäuerliche Bevölkerung länger als irgend nötm
in den großen Städten verweile, damit sie nicht von dem do-ck
herrschenden deutschfreundlichen Geiste angeiteöü werv-
Die Demobilisierung wird in den Städten zuerst beginnen
und dann im Süden fortgefttzt werden. Die nördlichen
Garnisonen werden zuletzt demobilisiert » erden.

Oie Neutralen.
Amerikanischer Spott und Verbrüh

über den Plan des Wirtschaftskrieges
nach dem Kriege!

W. T.-B. New York, 22. Juni . (Funkspruch des Ver¬
treters von W. T.-B. Verspätet eingetroffen .) Die führenden
amerikanischen Blätter fahren fort , die Ergebnisse der Wirt-
schaftskonf-renz in Paris zu besprechen oder zu ver¬
spotten . „New York Times"  sagt : Die Erklärung
der Konferenz zur Errichtung einer dauernden  Schranke
gegen den deutsche,l Wettbewerb ist nur eine Veranstaltung,
den Krieg nach dem Frieden fortzusetzen,  und ein
Friede in . dieser Gewandung ist überhaupt kein
Friede,  sondern nur ein durch physische Erschöpfung not¬
wendig gewordener Waffenstillstand.  Der FriedenS-
vertrag sollte nicht nur den physischen Kampf, sondern auch
alle wirtschaftlichen Kampfmaßnahmen beendige  n . Was
ist also die Molgerung  aus diesem Vorschlag, einen Nach¬
krieg zu organisieren ? Soll man folgern , daß die Alliierten
ihren eigenen Vertretern oder jeder Alliierte denen der an¬
deren es nicht anvertrauen können, geeignete Friedens¬
bedingungen auf der Weltkonferenz festzusetzen, welche zur
Boenvigu-ng des Kampfes berufen werden wird ? „New
York World'  verspottet die Pläne der Alliierten , einen
„latenten Krieg" zu verewigen, als mit den von ihnen selbst
zu Beginn des Kriegs so viel verschrieenen Theorien
Bernhardhs in Einklang stehend, und sagt, das beste, was
man für ihre Pläne sagen könne, sei, daß Erfolge davon
unmöglich  wären . Wenn infolge ihrer engen Haudels-
und finanziellen  Verbindungen Deutschland ' und
Italien  auch jetzt noch im Frieden miteinander seien, wie
groß müsse die Macht solcher Bande über den ganzen Handel
der ausgehungerten Völker sein, wenn der Krieg vorüber
sei! — „Brooklyn Eagle"  sagt : Die hohe Geschick¬
lichkeit  der Deutschen in der Industrie und auf anderen
Gebi^ en kann nicht so leicht beiseite geschoben werden, unk
die Verarmung Deutschlands und Österreich-Ungarns für
immer ist kein klug  gewähltes Ziel moderner Zivilisation
— „Globe"  meint : Es ist weder möglich noch wünschens¬
wert, Deutschland in wirtschaftlicher Beziehung in einer Um¬
zäunung einzuschließen; die Welt bedarf der Frücht«
deutschen Gei  sie s. Der Pariser Plan bedeutet hierin
einen verhängnisvollen Fehler  und nimmt keine
Rücksicht aus die Neutralen.

Der Note Halbmond für die Kaiserin.
Aus Konstantinovel, 30. Juni , wird gemeldet : Das Amt«-

blatt meldet die Verleihung der Goldenen Rote-Halbmond-
Medaille an die deutsche Kaiserin , an die Herzogin Charlotte
von Sachsen-Meiningen und Freifrau Marscball v. Bieber¬
stein für außerordentliche Gaben an den türkischen Roten
Halbmond.

Eine Besprechung des Präsidenten
b. Batocki in Dresden.

W. T.-B. Dresden , 1. Juli . (Nichtamtlich.) Der Präsi¬
dent des KrtegsernährungsamteS hatte im Ministerium des
Jnnern ein« Besprechung mit Vertretern der beteiligten
Ministerien und eir em geladenen Kreise aus allen Teilen
der Jnteressentengruppen des Landes . Die Besprechungen
trugen einen vertraulichen Tborakter und gaben Gelegenheit,
Herrn v. Batocki über die in Sachsen  bestehenden Schwie¬
rigkeiten auf dem Gebiete der Nahrvngs - und Futtermittel-
Versorgung eingehend zu unterrichten und Wünsche vorza-
tringen , die für die Gegenwart und das kommende Erntejahr
nach den in Sachsen ^ machten Erfahrungen und Besonder¬
heiten der Bedürfnisse des Landes r,ls dringlich anges-'hen
werden. Herr v. Batocki war in der Lage, für eine große
Reihe der aus den Kreisen der Versammelten borgebrachten
Beschwerden and Wünsche baldige Berücksichtigung
in Aussicht stellen zu können und er versicherte erneut , daß
die durch den starken Zuschuhbedarf Sachsens bedingten
Schwierigkeiten Gegenstand seiner bcsonder-n Fürsorae bildenwürden.

Die mexikanische Krisis.
Ein Vergleich zwischen Cnrrnnza und

General Pershing bevorstehend?
Sr . Amsterdam, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln)

Der „Times " wird aus New York gemeldet: Man glaubt jetzt
sicher,  dass es zwischen Carranza und General Pershing zu

ft Stabt  un- Canb.
Wiesbadener Nachrichten.

Der Sieg des Gemeinsinns.
In Anbetracht der BolkSspende  für die deutschen

Kriegs- und Zivilgesangenen , die in ganz Deutschlaiid unter
dem Schutz der Kaiserin in der Woche vom 1. bis 7. Juli ver¬
anstaltet wird, dürfte eine Gesamtübersicht über die zu Weih¬
nachten 1915 nach Sibirien  versandten Liebesgaben und
deren Wert intereffieren . Im ganzen gingen aus allen
Gegenden Deutschlands Pakete ab. Die Züge, die diese ge¬
waltigen Menge» von Sendungen über Schweden nach Ruß¬
land beförderten, sind in der Zeit zwischen dem 9. Noveinber
und 10. Januar auch in den entferntesten sibirischen Gefange¬
nenlagern eingetroffen. Bei der zu überwindenden gewalti¬
gen Entfernung zwischen Finnland und Sibirien war die
Durchführung dieser Eisenbahntransporte , die unter Kontrolle
des SchwedischenRoten Kreuzes erfolgte, eine ungttvöhnliche
Leistung. Noch größer ist die Leistung, welche die Ausstellung
aller dieser Pakete an die Gefangenen betrifft , ohne daß ein
einziges dabei verloren ging oder veruntreut wurde. Die
schwedischen Herren und Damen haben «»erkannt , daß die
russische Obrigkeit ihnen überall Entgegenkommen gezeigt hat.
In ähnlicher Weise gilt es heute, den deutschen Kriegs - und
Zivilgesangenen durch Überweisung größerer Geldmittel zu
helfen. Viele deuffche Gefangene werden heute in der russi¬
schen Landwirtschaft und Industrie bei kümmerlichstem Lohn
und unter sehr schwere» äußcreil LebenSbedinguiigen beschäf¬
tigt. Es gilt, das Los unserer gefangenen Landsleute durch
Überweisung von Geldmitteln , die ihnen ebenfalls unter be¬
währter neutraler Vermittlung zugehen werden, erträglicher
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zu machen, sie in die Lage zu versetzen, sich genügend zu
kleiden und zu ernähren . Austauschgefangene, die aus
Feindesland zurückgekehrt sind, berichten von dem Gemein-
sinn unter den deutschen Gefangenen , der auch in der Fremde
lebendig ist. So haben in vielen Gefangenenlagern Frank¬
reichs die deutschen Gefangenen die besonders Unterstützungs¬
bedürftigen in ihrer Mitte festgestellt, so daß von dem Ge¬
samtbetrag , der den Gefangenen eines Lagers überwiesen
wurde, der größte Anteil an diejenigen überwiesen wurde , die
aus der Heimat bisher am wenigsten oder keine Privatunter¬
stützung erhalten hatten . In diesem Sinne wurde von den
Gefangenen selbst eine Abstufung hergestellt, und diejenigen,
die von zu Hause über größere Mittel verfügen , nahmen von
den Sendungen , die die Regierung zur Verfügung stellte, ent¬
sprechend weniger in Anspruch. Auch in den Gefangenen¬
lagern bewährt sich das Organisationstalent und der Gerech¬
tigkeitssinn der Deutschen. Die Pflicht der Daheimgebliebe¬
nen aber ist es, unsere gefangenen Brüder zu unterstützen,
so daß nicht einer zu kurz kommt.

Zerienspazlergiinge lm dritten ttriegsjahre.
. Der Magistrat und die bestellte Sonderkommission sind

nach eingehender Erwägung zu dem Beschluß gekommen, daß
auch in diesem Jahr eine besondere Notwendigkeit vorliege,
die Ferienspaziergänge der Schulkinder während der Zeit der
großen Ferien stattfinden zu lassen, da bei den in Frage kom¬
menden Familien die Männer im Feld und die Frauen ge¬
zwungen sind, der Arbeit nachzugeheu, so daß den Kindern
nicht nur die feste Sand des Vaters , sondern auch die mütter¬
liche Aufsicht fehlt. Die erforderlichen M i t t e l hat die Stadt
trotz der gewaltigen Ausgaben für die Kriegsfürsorgemaß¬
nahmen zur Verfügung  gestellt . Die ganze Veranstal¬
tung kann aber nur dann in die Wirklichkeit umgesetzt wer¬
den, wenn , sich die zur Überwachung der Kinder erforderlichen
Helfer und Helferinnen  finden . Es werden etwa
150 bis 200 Personen benötigt. Wer bereit ist, feine Kraft
in den Dienst der guten Sache zu stellen, kann sich im Rat¬
haus , Zimmer 41, oder im „Gewerkschaftshaus , Wellritz-
strgße 49, in die bis zum 15. Juli d. I . offen liegenden Listen
eiytragen lassen.

— Der Juli . Mehr noch, als in früheren Jahren, hoffen
wir , daß die sprichwörtlicheJuliglut  diesmal nicht vergeb¬
lich auf sich warten lassen wird. Das reifende Getreide und
die Kartoffeln haben jetzt trockenes heißes Wetter sehr not¬
wendig. Auch für die Obstreife und für den Wein ist. em
heißer Juli sehr erwünscht. Erfahrungsgemäß fällt die
heißeste Zeit des Jahres in die Tage vom 10. Juli bis zum
10. August. Das Wetter pflegt in dieser Zeit nicht nur warm,
sondern auch beständig zu sein : für Mittel - und Nordeuropa
haben die Durchschnittsberechnungen der Meteorologen 12 so-
geiiannte Sommertage ergeben, die eine Tagestemperatur
von mindestens 25 Grad im Schatten aufweisen.

— Seinen 50. Geburtstag feiert heute Herr Professor
Dr . phil. Wilh. Th. Fresenius,  der Direktor und Mit¬
inhaber de? bekannten chemischen Laboratoriums in Wies¬
baden. Wilh. Fresenius ist Mitherausgeber der Zeit-schrnt
für analytische Chemie, ferner bekannt durch seine Arbeiten
über Portlandzement und über Spirituosen sowie Sußwein-
untersitchung. Bekannt ist sein kraftvolles Eintreten für den
kirchlichen Liberalismus.

— Für die deutschen Kriegs- und Zioilgefangenen. Bon
heute ab wird sieben Tage lang die Volksspendc für die deut¬
schen Kriegs- und Zivilgefangenen erhoben. Aus diesem An¬
laß sind an den Hauptverkehrsstellen V e r ka u_f schände
für Abzeichen sowie Riesen - Sammelbüchsen  aufge¬
stellt, die zur fleißigen Benutzung empfohlen seien.

— Ferien der Bcrwaltungsgerichte. Die Ferien des Be¬
zirk s a u s s chu s s e s und des Stadtausschusses
nehmen am 21. Juli ihren Anfang und währen bis zum
1. September.

— Jubiläum . Die Firma I . H e r tz, Damenmoüen , Lang¬
gasse, die schon so manche Ehrung langjähriger Angestellter
begehen konnte, feierte heute die 25jährige Tätigkeit des
Damenschneiders Heinrich Klein  und ehrte den Jubilar in
Wort und Tat für die in der langen Zeit geleisteten Dienste.
Von der Handwerkskammer wurde der Gefeierte durch llber-
reichung einer Urkunde ausgezeichnet.

— Dörren auf Gas. Die Leiterin der städtischen Be¬
ratungsstelle für Gasverwertung und Volksernährung hat ein
Heftchen: „Kurze Anleitung zum Dörren auf
G a s" herausgegeben . Bei der augenblicklichen Zuckerknapp¬
heit 'wird jede Sausfrau sich gern über diese praktische Art,
Obst und Gemüse haltbar zu machen, unterrichten . In den
Buchhandlungen Staadt . Bahnhofstrahe , u« Bürger , Markt¬
straße, und in einigen Haushaltungsgeschäften wird das Veit
für 15 Pf . und in den städtischen Kolonialwarenläden für
10 Pf . abgegeben. Nach der Anleitung kann sich jeder einen
Dörrapparat selbst Herstellen.

— Unfall. Gestern abend kam in der Bleichstraße ein
58 Jahre alter Musiker plötzlich zu Fall . Er zog sich dabe:
eine nicht ganz unerhebliche Kopfverletzung zu. welche seine
Aufnahme in das städtische Krankenhaus notwendig machte.
Die Sanitätswache übernahm in der bekannten schnellen und
guten Weise den Transport.

— Blinder Alarm. Gestern wurde die Feuerwache
vom Kurhausplatz aus zweimal in unmittelbarer Aufein¬
anderfolge blind alarmiert.  Das zweitemal stand an
dem Feuermelder ein Knabe, welcher die Glasscheibe noch in
der Haird hielt und beim Herannahen der Feuerwache als¬
bald Fersengeld gab. Er wurde verfolgt, endlich erwischt und
der Polizei überantwortet.

— Kirchliches . Morgen vormittag 1114 Uhr findet in der Berg¬
kirche Kindergortesdienst statt.

— Kleine Notizen. Heute sind es 25 Jahre , dah Herr Flaschen-
bürbänvler Wilhelm Schuck im Hanse Ellenbogengasse7 wohnt. —
Unter den Eichen bei Ritter findet an , Sonntag grozes
Wilitärkonzert bei freiem Eintritt statt.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
m. Frauenstei«. 30. Juni . Der Ortsausschußiür Jugendpslege

und der Lrtslcseverein, die sich zu einen- Ausschuß sur örtliche
Kriegshilfe zusammcngcschlosscnhaben, hatten ani vorigen Sonntag
den Mütter- und Jungirauenverein zu einer Besprechung über ein
einsaches und billiges Verfahren zur F r i scher h a l t u » g von
Früchten , Marmeladen,  Gelees , Fruchtsastcn in das
Jugendheim eingeladen. Gedruckte Anweisungen wurden, nach ein-
gehender Erläuterung durch die betreffenden Vorsitzenden, an die

Miesbadener Tatzbiarl . Abend-Ausgabe. Erstes Blatt , srr. 302.
einzelnen Hauswirtschastsvorständeverteilt. Interessierte Ge¬
meinden, gemeinnützige Gruppen, auch Einzelpersonen, erhalten aus
Verlangen ausklärende Flugblätter vom Rhcin-Mainischen Verband
für Volksbildung, Frankfurt a, M., Paulplatz 10,

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Pockencrlranlungen in Hachenburg,
da. Hachenburg, 30. Juni . UmlaufendenGerüchten gegenüber

können wir nach Information an zuständiger Stelle feststellen, daß
in der Stadt Hachenburg insgesamt 9 Fälle von Pocken»
e rkr an ku ng en  vorgekommen sind, die alle auf Ansteckung durch
ein und denselben Erkrankungssall zurückgesührl werden müssen.
Durchweg ist der Verlauf der Erkrankungen ein leichter. Es ist nur
bc, einem noch ungeimpften Kinde der Tod eingetreten, die anderen
Erkrankten befinden sich ausnahmslos im Stadium der Genesung.
Seit 4 Tagen ist kein neuer Erkrankungsfallgemeldet.

Gerichtssaal.
s. Verdorbene Fleischwaren. Hanau,  30 . Juni . Die Straf¬

kammer hat den Metzgermeister Philipp Heilmann in Gelnhausen,
der einem Landwirt in dem Dorfe Kassel bei Gelnhausen zum Teil
verdorbene Fleisch waren,  die bei einer Hausschlachtung
zur WurstbereitungVerwendungfinden sollten, verkauft batte, mit
drei Monaten Gefängnis  bedacht. In der Urteilsbegrün¬
dung war das Gebaren des Angeklagten als gemcingcsähr-
l i ch bezeichnet worden.

Sport und Luftfahrt.
* Mainzer Sportplatz. Das morgen auf dem Mainzer Sport-

plap ' stattfindende dritte Kriegsradrcnnen  bringt in
allen Läusen gutbesetzte Rennen. Die Dauerrennen werden von
Thein-Frankfurt, Kappler-Wresbaden und Würtz-Mainz bestritten,
deren Schrittmacher im Motorrennen starten. Zum Militäroennen,
Nculingsrennen und Hindernisrennen sind se 6 Meldungen einge-
loufen. Äußerst, interessant dürste sich das Vorgaberennen, bet
welchem 10 Fahrer starten, gestalten. Es treffen sich hier der hessische
KriegsmeisterBärsch-Mainz sowie der mit frischem Lorbeer ge¬
schmückte Fritz Fritschle-Frankfurt. Der junge Frankfurter konnte
am verflossenen Sonntag im Berliner Stadion, beim Hauptfahren
des Podbielski-Rennens, die besten norddeutschen Herrensahrer über¬
legen abfertigen, seinem Start gegen die süddeutschen Fahrer wird
■mit Interesse entgcgcngesehen. Tie Rennen beginnen nachniittags
8yz Uhr bei jeder Witterung.

Neues aus aller wett.
Touristenabfturzim Algäu. München,  30 . Juni . An der

Dreitorspitze bei Jinmenstadt im Algäu stürzte der Münchener
Tourist Hollmann ab und war sofort tot. Die ihn begleitende Dame
erlitt verschiedene Verletzungen. Sie konnte mit Hilfe anderer
Touristen aus ihrer gefährlichen Lage befreit werden.

6»000 M. unterschlagen. Berlin,  30 . Juni , Der Kassierer
des Borschußvereins in Groß-Strehlen in Schlesien, Karl Wauer,
der seit 27 Jahren den Kassiererposten bekleidet, hat 60 000 M.
unterschlagen. Eine unvermutete Revision brachte die Unterschiede
ans Licht, Wauer hat sich dem Staatsanwalt selbst gestellt.

Ein »euer großer Brand im Hasen von Marseille. W. T.-B.
Marseille,  30 . Juni , (Nichtamtlich.) Heute morgen ist am
Bassin Nadrague in der Näbe des Petroleumlagers inmitten be¬
deutender Kopramengen, die am Bollwerk ausgestapelt waren, ein
neuer Brand ausgebrochen. Sofortiger Hilfeleistung gelang es,
bas Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Der Schaden ist be¬
trächtlich.

Handelsteil.
Die Reglementierung der Zementindustrie.

Eine Reichsstelle für Zement.
W. T.-B. Berlin , 1. Juli . Der Bundesrat  hat in

seiner Sitzung vom 19. Juni 1916 eine Bekanntmachung
über Beschränkungen des Absatzes und die
Erzeugung des Zements  erlassen . Danach ist der
Abschluß von Lieferungsverträgen für die Zeit nach dem
31. Dezember 1916 bis zum 1. Dezember 1916 verboten.
Der Reichskanzler kann darüber hinaus Beschränkungen für
den Abschluß von Lieferungsverträgen anordnen . Weiter
wird die Errichtung  neuer und die Erweiterung
bestehender Anlagen sowie die Umwandlung bestehender
Anlagen in Anlagen von Zement verboten;  soweit die
Errichtung , Erweiterung oder Umwandlung vor dem (am
Tage der Verkündigung erfolgten ) Inkrafttreten der Ver¬
ordnung begonnen wurde , findet diese Vorschrift keine
Anwendung . Der Reichskanzler kann jedoch die Fort¬
setzung der Errichtung , Erweiterung oder Umwandlung
untersagen . Den Eigentümern solcher im Bau befindlicher
Anlagen obliegt die Verpflichtung , bis zum 15. Juli dem
Reichskanzler von solchen Arbeiten Anzeige zu machen und
auf Erfordern Auskunft zu geben . Von der Verbotsbestim-
rnung können Ausnahmen zugelassen werden . Die Aus¬
übung der nach den §§ 2 und 3 der Bekanntmachung dem
Reichskanzler zustehenden Befugnisse wird einer beson¬
deren Dienststelle , der „Reichsstelle für Zeinent “,
übertragen werden . Zum Vorsitzenden dieser Stelle ist der
Wirkliche Geheime Oberbaurat Germeimann bestellt . Die
Geschäftsräume der Stelle befinden sich bis auf weiteres
Berlin W., Knesebeckstraße 74. Dorthin sind alle Anträge
und Anzeigen unmittelbar einzureichen . Die Verordnung
bezweckt , im nationalen Wirtschaftsinteresse schädliche
Konkurrenzkämpfe während des Krieges zu vermeiden.

Amtliche Devisenkurse in Deutsehland.
W.T.-B. Berlin, 1. Juli. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-Yorlc.
Holland.
Dänemark , . . ,
Schweden . . . . .
Norwegen . . , . .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn .
Rumänien.
Bulgarien.

5 .17 O. Mk.
225 .75  O . -
168 .75 C . -
158 .75 Q. «
158 .75 O. <
102 .87 O. <

69 .45 G. .
86 .13 G . -
79 .00 G. <

5 .19 B. für 1 Dollar
225 .25 B. . 100 Gulden
159 .25 B. » 100 Kronen
159 .25 B. « 100 Kronen
159 .25 B. « 100 Kronen
103 .18 B. < 100 Francs

69 .55 8 . « 100 Kronen
86 .62 B. < 100 Ui
80 .00 B. < 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 30. fluni. Wechsel auf Berlin 43.775,

auf Wien 30.45, auf die Schweiz 45.60, auf Kopenhagen
69.775, auf Stockholm 69.80, auf New York 2.41, auf London
11.49, auf Paris 40.85.

(
Banken und Geldmarkt.

* Schweizerische Bundesbahn-Schuldverschreibungen.
Der Einlösungskurs für Deutschland für die Zinsscheine
und verlosten Stücke der Schweizerischen Bundesbahn-
Schuldverschreibungen ist bis auf weiteres auf 104 M. für
100 Fr . erhöht worden.

j $ Zur Neuregelung des Berliner Börsenverkehrs,
ä Berlin,  1 . Juli . Die Berliner Handelskammer

genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung nach längerer Er¬
örterung die Beschlüsse des Berliner Börsenvorstandes auf
Abänderung der Börsenordnung.

$ Vom Berliner Geldmarkt . Berlin,  1 . Juli . Der
sich vorübergehend geltend machende Geldbedarf ist schnell
geschwunden , tägliches Geld war mit etwa 5 Proz . an der
Börse leicht erhältlich . Der Privatdiskoni wurde wieder
mit 4%i Proz . und darunter genannt.

w. Wiedereröffnung neutraler Auslandsbörsen . Zürich,
1. Juli . Der Zürcher  Effektenbörsenverein beschloß die
Wiedereröffnung des Barverkehrs in Aktien vom 10. Juli
an . — Bukarest,  1 . Juli . Über die Wiedereröffnung
der Bukarester Börse hört die „Berl . Börs .-Ztg.“, daß die
Wiedereröffnung tatsächlich erfolgt ist , und zwar für einen
beschränkten Kassaverkehr in Effekten, nicht aber in
Devisen.

Industrie und Handel.
* Ein Kampisyndikat im Zigarettengewerbe . Wie dei

„K. V.“ mitgeteilt wird , haben Unstimmigkeiten bezüglich
der Festsetzung der neuen Preise  für den Kleinver¬
kauf von Zigaretten zwischen den Gruppen der Hersteller
und denen der Händler zu einem straffen Zusammenschluß
von Zigarettenfabriken geführt . Unter der Führung der
Berliner Firma Garbäty ist nämlich eine Interessen¬
gemeinschaft deutscher Zigarettenfabri¬
kanten  gegründet worden , die strenge Bestimmungen
über Regelung von Preisen , Absatz usw . vorsieht . Der Sitz
dieser Konvention wird in Berlin sein . Hauptsächlichster
Zweck ist eine Einigung der Hersteller untereinander be¬
züglich der Hohe der Abfindung bei dem kommenden
Zigaretten monopol.  Gleichzeitig soll auch eine
Übertragung von Kontingenten der weniger leistungsfähigen
Fabriken an große Betriebe angestrebt werden . Ob in¬
dessen die gegensätzlichen Interessen — auch innerhalb
des Großgewerbes selbst - - sich auf lange Dauer ver¬
einigen lassen werden , erscheint zweifelhaft ; jedenfalls
stellt der neue Verband nicht eine endgültige Klärung im
Zigarettengewerbe dar.

W. T.-B. Preisregelung für kalzinierte Soda. Berlin,
1. Juli . Entsprechend der von dem Syndikat deutscher
Sodafabriken vorgenommenen Neuregelung der Preise für
kalzinierte Soda ist durch eine Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers eine Neufestsetzung der Höchstpreise für Soda er¬
folgt. Dabei sind auch die Lieferungsbedingungen teilweise
abgeändert worden.

w. Linolcumkonvention . Köln,  1 . Juli . Die Deut¬
schen Linoleumwerke Rixdorf , A.-G., und Berlin -Neukölln
sind aus der Linoleumkonvention ausgeschieden . Die
übrigen fünf Konventionsfabriken Anker , Bietigheim , Hansa,
Maxan und Schlüssel führen die Konvention fort.

Weinbau und Weinhandel.
m. Bingen, 30. Juni Die heutige Weinversteigerung

des Herrn Jean Schneider,  Weingutsbesitzer zu Liefers-
heim , Ebernburg , Altenbamberg und Schloß Böckelheim.
brachte ein Ausgebot von 42 Nummern 1915er Naturwein
aus Lagen der genannten Gemarkungen . Die Weine waren
eigenen Wachstums und erreichten bis zu 3600, 3980, 4160
und 4740 M. das Stück. Es waren darunter feine Riesling¬
gewächse , Auslesen und Spätlesen enthalten . Bezahlt wur¬
den für 23 Stück 1410 bis 1980 M., 19 Halbstück 750 bis
2370 M., durchschnittlich das Stück 1988 M. Da die Schätzung
des Eigners rund 60 000 M. betrug , so stieg das gesamte
Ergebnis um rund 5000 M. darüber , denn es stellte sich auf
64 620 M. ohne Fässer.

Marktberichte.
m. Vom Obst- und Gerausemarkt . Nieder - Ingei-

heim,  1 . Juli . Es kosteten Spargel 1. Sorte 70 Pf., 2. Sorte
40 Pf., Rhabarber 15 Pf., Kirschen 22 bis 40 Pf ., Stachel¬
beeren 20 Pf., Johannisbeeren 25 bis 33 Pf. das Pfund.

w. Vom ungarischen Eiermarkt . Budapest,  30 . Juni.
An der heutigen Eierbörse war der Verkehr ruhig . Teiß-
taler Eier galten 320 bis 322 Kronen und Korbeier 320 Kr.

Verlosungen.
W. T.-B. Braunschweiger 20-TaIer -Lose. Braun-

schweig,  1 . Juli . Bei der Prämienziehung der Braun¬
schweiger 20-Taler -Lose fielen : 45 000 M. auf Serie 820
Nr. 112, 9000 M. auf Serie 9603 Nr. 13, 6000 M. auf Serie
6214 Nr. 6, 2700 M. auf Serie 4791 Nr. 38, je 300 M. auf
Serie 68 Nr. 18, Serie 68 Nr. 25, Serie 820 Nr. 7, Serie 1466
Nr. 45, Serie 2393 Nr. 45, Serie 2534 Nr. 31, Serie 3731
Nr. 15, Serie 5307 Nr. 34, Serie 7514 Nr. 32 und Serie 8139
Nr. 26, je 180 M. auf Serie 1300 Nr. 32, Serie 4155 Nr. 47,
Serie 5823 Nr. 39, Serie 6304 Nr. 1, Serie 7445 Nr. 13 und
auf Serie 8232 Nr. 39. (Ohne Gewähr .)

Schiffs-Nachrichten.
Bfcbrlch -Malnger Dampfschiffahrt

(August Waldmauu , Biebrich .) Eil?
Von Biebrich nach Mainz (ab Sohloß ) : 1.30*, 2.20*. 3.00, 4.08*, 4.30,

530* 8 00. 7.00*, 7.30. — Von Mainz nach Biebrioh (ab Stadthalle)
2.20*, 3.10*. 3.50, 4 50* 5.20. 6.20*. 0 50, 7.60*, 8.20. Bei Tageslicht ab
Kaisertor -Hauptbahnbof 6 Minuten später . * Nur Sonn - und Feier¬
tags , außerdem Extratouren . Wochentags nur bei gutem Wetter

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

30. Juni | 7 Uhr| morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer »ul 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

753.0 1
703.1 1
13,0 i
S.7
78

*01

752,2
732.1

1H.8
8.8
51

SW 4

752.6
752.7
14.7
10.8
87

:; w 2

7526
752,6

Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöbe (mm) .

72,0

Höchste Temperatur (Celsius) 20,4- Niedrigste Temperatur 8.8.

Wettervoraussage für Sonntag , 2, Juli 1916
tob  der meteorologischen Abteilung des Physiical . Vereins zu Frankfurt a .lVL

Wechselnd bewölkt , meist trocken , etwas wärmer.
Wasserstand des Rheins

am 1. Juli.
Biebrioh - Pegel : 2.73 m gegen 2,73 na am gestrigen Vormittag.
Caub . » 3,31 » » 3.37 » » * »
Mainz - » 2.01 » » 1.94 > » » »

Die Abenö-Ausgave umfaßt 6 Seiten
Hauptlchriftleiter: A. He gerhor st.

Berantwortlich für ) ilitt Politik : A. H - gerhorft:  f r AnSIandsb°Ii>>I
Dr . phil . ff Sturm: für  etn Uutcc&altungOteU: B , ». Nauendorf: für  Noch,
richte» au3 Wiesbaden und den Nachbarbezirlen: 3 . B.: H. Di es - nbach:  für
„Gerichtssaal" : H. Diefenbach: für „Svvrr und Luftfahrt " : I . B.: C Losacker:
für „Vermischtes " und den „Briefkasten" : CS. Losacker: für  den Handelst« !: SB. Ey:

für die Anzeigen und Reklamen- H. Dornauf:  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schelleiibergfch -n Hos -Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Schrifileiinng : 12 bis t Uhr.
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Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

2 ührununterbTochengeöflnet. Gratislag
Der großen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich

Samstag, 1. Juli 1916 . Seite 5.

I Gesetzlich!Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

2 Uhr ununterbrochen geöffnet.

vom ia Juli bis Juli (8anz gIeiCh in welcher  Preislage)bei uns eine Aufnahme bestellt, ohne irgend eine
Bedingung , wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten -Aufnahmen)

Trotz der billig.
Preise Garantie
für Haltbarkeit

der Bilder.

Ganz umsonst
12 Visites

matt
4 Mark. 112 Visites1.90

eine Vergrößerung seines eigenen Bildes(einselil. Karton 30X36 cm).

1090 Mk. zahlen
wir demjenigen,
der nachweist,

dass unsere
Materialien nicht
erstklassig sind.

1212 Kabinetts
matt

8 Mark.
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

. .190ISamson &Cie 6. in.
bj.

12 1,90
Mk. 12 Viktoria

an
matt

5 Mark.

12 Prinzen
9 Mark.

Tel. 1986.

Musikdirektor

Carl Theo Schulz
in Uriaub. Zu sprechen bis 6. Juli

Gr, Burgstrasse 14, II.

Geburts-Anzeigen j in einfacher
Verlobungs-Anzeigen! wie feiner
Heirats-Anzeigen I Ausführung
Trauer-Anzeigen J fertigt die
L.Scliellenfierg’scliß Hof-Buchdruckerei

_ Langgasse 21.

Alle ins Fach einfchlag. Tapezierer-
Arbeiten besorgt prompt und billig
Hildebrandt , Westendstraße 8.

Schwarze Kteider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Rocks,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stofe,

vom einfachsten bis zum
allerMosten Genre.

s.ßiiMiir co.
Kirebgasse 39/41.

K 90

Beste neisse Kernseife[geruchlos)
mit höchstprozentig . Fettgehalt,
schont die Wäsche,

Beste gelbeu. weisse Schmierseife,
Feinseifen etc.

MO ßrnhl 11 Kirch§-11'. V. Ul Ulli, Telephon 2199,
Seifen — Lichte — Bürstenw . etc.

Wiesbaden, Gr. Surgstr. 10. Fahrstuhl

19 Visites
1 für Kinder

Bei mehreren Personen uni sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

2.50

Lrnoleum-Äeste für Küchen,
durchgemustert, Qmtr . 4 Mark.
_ Scharhag, Rheinstraße 66.
Sind Sie

nervös
müde

abgespannt?
Eine Einreibung mit

Disado
gesetzl. gesch. No. 209628

Franzbranntwein mit Fichten¬
nadel-Extrakt

wird Sie
beruhigen

kräftigen
erfrischen;

V- Fl. Mk. 1.75, 7i Fl. Mk. 2.75

Taunus ^Apotheke
Dr. JO MAYER

Telephon 106 und 2261.

Rundschrist, Stenogr .,
, Rechn.,, Buchh.,

ui : Schön- u.
Maschinenschr., ksm.
Korresvond. ert . durchaus ers. Dame.
Ia 'ttefra . Preis monatl . nur 15 Mk.
-" ch. Meyer,  Herrngarten stratze 17.

MiviirMM su verlaufen
Klostergut Klarenthal . Tel. 1300

2 ! Detektiv 2
Ermittelungen — Auskünfte — Be¬
obachtungen, reell, diskret, billig.
Ort , u. B. 815  an den Tagbl .-Verlag.

Erfahrener

Zuschneider
liefert elegante Herren -Kleider, auch
Reparaturen . Aenderungen u. Ans-
bugeln. Beste Ausführung bei bill.
Preisen . Sedanplatz 7, 1. St.

IT . Schmidt.
Kleider-, Küchenschränke, Schreib-,

«ofa -, Küchen-, Nachtt., Waschkom..
Betten, Spiegel , Stühle , gut erhalt .,
billig zu verk. Adlerstraße 53, Part.

M . mm-Mml«.
eingebaut , Ia Jnstr ., toea. Äns'chasf.
emes Flügels billig abzug. Adresse
im Tagbl .-Verlaa. _ Qd
-- Salon, Me
OetteHjlmideru. (fiioelmö tei
s ,N«L aw

Schlafzimmer -Einrichtung
uut 3t. Sprcgelschrank, Ottomane.
Singer -Nah Maschine, alles fast neu.
zu verk. Westendstraße 8, Mtb. 1 r

Tickwurzpflanzcn zu verk.
«chrersteiner Straße 54c, Koch.

Beere«

l m !" I  Md , T*

ieber Art, jedes Quantum , kauft
Obstweinkelierei 87691

Bruchsilber
altes Gold zum Tagespreis kauft

5taa £ufii9,
Hie Metteme Megent
bietet sich den geehrt.Herrschaft.,jetzt alte

ob ganze, zerbrochene od. solche,
die in Kautschuk gefaßt sind.

zu verkaufen . ®itte bereit
Ich

zahle
bis

zu halten.

30 Ml rsper Ltiick
und höher!

Bin nur Montag , den 3. Juli , von
9 1 und 2—7 im Hotel „Einhorn ",
Marktftraße 32, 1. Stock, Zimmer 2.

Zucker-,
Sirup -, Del -, Kett -,

Heringsfäster,
-Eimer kauf

Wein.
Kübel u.
einzelne « tückc,
Angebote unter
Tagibl.-Verlo« .

Marmelade-
wufe u. hole ab.
ganze Waggons.
I . 828 an den

Tücht.|)IH)t08rni)Jentel)ilfe(in)
f. beide Ret . in gutes Atelier Wies¬
badens gesucht; daselbst kann auch
ein junges Frätül . die Photographie
gründlich erlernen . Offerten unter
B. 830 an den T agbl.-Verlag  er beten.

Tüchtige

Atter ii. Milem
nach Eafsel u. Eu-pen bei Aachen so-
sort gesucht. Joh . Paulh jr.

Graphologe
beurteilt nach der Handschrift Ihren

Charakter.
Pr . 3 Ml ., eurgehendere Beurt . 5 Mk
Off ., sowie Schriftproben z. Beurt.
erb. an Postlagcrkarte 871. Bcurt
werden gewissenhaft n. prompt gegen
Voreins . d. Bctr
nähme erle digt.

oder gegen Aach-

Ei » Kinderschuh verloren
Ecke Emser u. Schwalbacher Straße.
Abzug. Schwalbachcr Str . 54.  Laden.

Die Person , die gestern zwischen 2
n. 3 im Hause Walramstraßc 15 das
Portemonnaie an sich nahm, ist er¬
kannt «. wird ersucht, dass. gcg. Bel.
im 2. Stock l. abzug., sonst Anz. ers.

Statt besonderer Anzeige.
Am 27. Juni fiel in Feindesland unser lieber Sohn und

Bruder,
Leutnantd. R. im Inf.-Regiment 113

Am 28. Juni entschlief sanft nach kurzer
Krankheit im 74. Lebensjahre unsere teure
Mutter, Grossmutter und Schwester,

Reinhard Regensburger,
Frau Johanna Meyrowitz,

geh. Segall.

cand. jur.
In tiefer Trauer:

Frau Anna Regensburger,
Elisabeth Regensburger.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 1. Juli 1916.

Die Einäscherung hat dem Wunsch der Entschlafenen
gemäss in aller Stille hier stattgefunden. Die Beisetzung
erfolgt in Königsberg i. Pr. -

Wiesbaden, den 1. Juli 1916.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meine
liebe Frau,

Danksagung.
Sophie Dnnker

Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten sage
ich, zugleich im Namen meiner Kinder und Enkel, ftir die
wohltuende innige Anteilnahme an unserem schweren Verlust
herzlichen Dank.

Elisabeth Zollinger, geb. Hirsch.

plötzlich und unerwartet zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
Der trauernde Gatte:

Zukost Danker , Lehrslraßc 3.
Wiesbaden , den I . Juli 1916.
Die Beerdigung findet Montag , den 3. Juli , nachmittags3 Uhr, auf dem Ludfriedhos statt. a

Danksagung.

Wiesbaden, den 1. Juli 1916.
Schwalbacher Strasse 43. 719

Für die zahlreiche herzliche Teilnahme an dem mich so
sehr schwer betroffenen Verluste spreche ich Allen meine»
innigsten Dank aus.

Frau Christine Stedtfeld.
Wiesbaden , den 30. Juni 1916. '

ä
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Kaffee Orient
Unter den Eichen.

Morgen Sonntag Z npOSSe Kapellen,
von Vs3 bis 11 Uhr abends: *“ M * uv,uu liuj/wiiwiij

ausser unserem verstärkten Hausorehe3ter wieder das bekannte

Tnlpeiistiel -Orctiester.
fit üesMei
nn)Baieini

E. ö . m. b. H.

Mov. ZenttaUWr:Göbeiislr. 1?. Lei. 480. 480n. 6146.

Die Mitglieder , welche Spargelder
bei uns angelegt haben, werben gebeten, die

Sparkassenbücher
bis spätestens Mittwoch , den 5. Juli
ds . Js ., aus unserem Büro , Göben-
strotze 17, zwecks Eintragung der Zinsen
abznliefern. P599

Der Borstanb.
König!. Preutz. Klassen-Lotterie.

Zu der am 11. Juli beginnenden Ziehung 1. Klasse
234. Lotlerie habe noch Lose in allen Abschnilten abzugeben.

Los 40' Mk., V- Los 20 Mt.,
Wiesbaden,

Wilhelmstraße 18.

V̂ Los 10 Mk., V« Los 5 Mk.
von SSranconi,

Kgl. Lotterie-Einnehmer.

V/einhandlung Wilhelm Kirsch,
Bleichstrasse 17.

Fernruf ab heute  Nr . 3344.
Prämiiert Gold.Medaille.

Paill RUtlUlp Zahn-Praxis
Friedrichstrasse 50 , !•

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahnersatz in div. Ausführungen

u. a. m. 458
Sprechst.: 9—8 Uhr. — Telephon 3118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS.

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Bcrsicherung gegen Ungeziefer Aut. Springer

<Jnh. Math . Leibet, Mainz , Frauenlobstraße 2)
Ratten , Mäuse , Käfer, Wanzen, Motten usw.

Besuch und Kostenvoranschlag gratis. Zahlungen erst nach Erfolg.
Vertreter Wiesbaden : J . Kretzer , Tapezierermeister, Schivalbacher Straße 53.

ZNHW-WklWIß.
Am Montag , 3 . Juli ISIS , vorm . 11 Uhr, werde ich in

Wirrkeler Stratze 8,
im Lagerhaus(Hof), zwangsweise öffentlichu. meislbieiend gegen gleich
bare Zahlung ein Warenlager, bestehend aus: Jolu-Franzbrannlwein,
unter Zusatz von Kochbrunnensalz und sonstigen Heilkräutern, in abge-
süllten Flaschen. Rest Franzbranntwein, große Partie leere Flaschen mit
Warenzeichen, Reklamesachen, Fabrikationsgegenstände, verschied. Schreib-
zimmer-Einrichtungsgegenstände, 2 gr. Oelgemälde, Einwickelpapier, leere
Kisten, Kartons u. and. mehr versteigern.

Versteigerung voraussichtlich bestimmt.
Wiesbaden , den1. Juli 1916.

Heck ««, Gerichtsvollzieher in Wiesbaden,
Rheingauer Straße 6, 2.

Mer Krolgetreide verfüttert , versündigt
sich am Knteriond und macht sich strafbar!

R indfaden
Hnnfqualität

wieder eingetroffen.

Gebr. Grkel
Inhaber:

Ferd. Seelig
Michelsberg 12,

gelb und weist,
mit angenehmem u. mildem Geruch,
gibt hohen, harten und langanhalten-
den Glanz , l -Pfd .-Dose 1.40 Mk.

Drogerie Spielmann Nächst,
Scharnhorststraße 12. Tel . 40.

10 Jahre jünger , jung und
anmutig erscheint jeder nach An-

"Sät  ömMe
nach J .RabSt, welche greise oder
rote Haare sofort unvergänglich
echt, blond, braun oder schwarz
färbt. Garantiert unschädlich.

Aernhardt's LoLemvasser
gibt jedem Haar unverwüstliche
Locken- und Wellenkräuse.

Jeder Wissende wird Ihnen be-SL-Mkemeffei-i.
Me»-S«sl»ffn zi>
überraschenderWirkung ist. Das¬
selbe kräftigt die Kopfhautporen
derartig, daß sich keine Schuppen
und kem Schinn wieder bilden
und fördert das Wachstum der
Haare ungemein.

Schwache Auge » werden
«7L«".ÄIlNWlI>-
Btanaimeins
zugleich haarstärkendes Kopf»
und antiseptisches Mundwasser.
Anweisung gratis . Rp. Destill,
von Enzianwurzeln und -blüten.

Damen - Bart . Binnen
6 Minuten entfernt Bernhardt 's

GtiunaftMMfe
jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme gefahr-
und schmerzlos.

Rosig meiste, sammetweiche
Haut, erzeugt '» afaM „

durch Bernhardt 's LlAskll il«

MNlwitz . L °LS
karte. Beseitigt Leberflecke,
Mitesser, Gesichtsröte und Som¬
mersprossen.

)l

De Bosolfslenlumlfet
nicht zu verwechseln mit flüssiger
Teerseife ist das vorzüglichste
Kopfwasser der Gegenwart,
läßt keine Schuppenbildung zu
und braucht nicht wie Teerseife
wieder ausgewaschen werden,
daher unerreicht in Wirkung.

Zu haben bei:
Adolf Hasseacamp , Apotheker,
Med.-Drogerie SanitaS , Mauri-
tiusstrahe 5 , neben Walhalla;
Otto Sichert , Drogenhandlung,
Marktstraße 9 ; E. Moebus,
Drogerie , Taunusstraße 25;
R. Brosinsky , Drogerie , Bahn¬
hofstraße 12. 713

ff Erdenkt der gefangenen Dentlcken ii

Odeon-Palast-Liditspiele
Kirehgasse 18, Ecke Euiscnstrasse.

Ab heute!
nur 3 Tage spieltHEIiNY PORTEN

die unvergleichliche und geleierte Film -Künstlerin ln Ihrer
neuesten FilmschSpluug , in dem hervorragenden

Sitten- u. Gesellschaftsdrama in 3 Akten
Mit Alleln-Erstaufführnngsrecht für Wiesbaden

Abseits vom » Glück.
Fürwahr , dieses Sitten - und Gesellschaftsdrama ist wert,
den Lebenden als Memento vor Augen geführt zu werden.
Die ganze Handlung ist dem Leben entnommen und er¬
greifend von Anfang bis Ende , so werden die Vorgänge
noch lebender durch das unerreichte Spiel der Darsteller,
wie der unvergleichlichen und beliebten „ Henny Porten“
in ihrer Doppelrolle als Zirkus -Diva und Komtesse . Eine
stark dramatische Handlung und eine selten bereitete
Darstellungskunst bringt dieser hervorragende Schlager
dem Wiesbadener Publikum . — -

Ausserdem : Ein Aufsehen erregendes Sensation »- Drama
in 3 Akten:

Her Dolch.
Ferner ein entzückendes Lustspiel in 2 Akten:

Hans Leiclitfuss in der Hansefalle.
und das übrige bestgewählte Beiprogramm mit den

neuesten Kriegsberichten.

Erstklassige Künstlerkapelle.

i

Sonntag, den 2. Jnli sind von l 1/* Uhr mittags ab nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet : Bismarck-, Hirsch-, Taunus-, Victoria- und
Wilhelms-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Nachtdienst
vom 2. Juli bis einschließlich8. Juli 1916 von abends 8*/, bis morgens
8 Uhr. 460

herrlich
gelogen.

Kaffee und Restaurant

Z Bahnholz Z schöner
Ausflugsort.

in V2 Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit ' u. ohne Pension . Kurtaxe frei. Tel. 432.

Kurhaus-YeraastaltuAgeu
am Sonntag , den 2. Juli.

Vormittags 11% Uhr:
Konzert des Städtischen Knrorchester»

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: E. Wemheuer.

1. Choral: „Aus meines Herzens
Grunde1.

9. Ouvertüre zur Operette „Die schone
Galathee“ von F. v. SnppA

3. Ungarische Tänze 5 und 6 von
J . Brahms.

4. Am Meer, Lied von F. Schubert.
5. Fantasie aus der Oper „Mignon"

von A. Thomas.
6. Prinz Eitel-Friedrich-Marsch von

R. Eilenberg.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Knrorchester.
Nachmittags 4% Uhr:

Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Unser der Sieg, Marsch von

E. Wemheuer.
2 Ouvertüre zu „Preziosa“ von Carl

M. v. Weber.
3. Zwischenaktsmusik u. Quartett aus

der Op. „Martha“ von F. v. Flotow.
4. Marienklänge, Walzer von Strauß.
6. Polonaise (As-dur) von F. Chopin.
6. Beethoven-Ouvertüre von E. Lassen.
7. Fantasie aus der Oper „Traviata“

von G. Verdi.
Abends 814 Uhr:

Leitung: Städt. Musikdirektor
C. Schuricht.

1. Im Frühling, Konzert-Ouvertüre von
C. Goldmark.

2. Aus der Musik zum „Sommernachts¬
traum“ von Mendelssohn-Bartholdy.

a) Ouvertüre.
b) Scherzo.
c) Notturno.
d) Hochzeitsmarsch.

3. Largo appassionato aus op. 2 Nr. 2
von L. v. Beethoven, instrum. von
C. Schuricht.

4 Vorspiel zu „Hansel und Gretel“ von
E. llumperdinck.

5. Tonbildor aus „Die Walküre“ von
Rieh. Wagner.

Montag, 3. Juli.
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des Städtischen Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: E. Wemheuer.
1. Choral: „Nun ruhen alle Wälder“.
2. Ouvertüre zur Oper „Stradella“ von

F. v. Flotow.
3. Paraphrase über das Lied: „Wie

schön bist du“ von Neswadba.
4. Mitternachtspolka von E.Waldteufel.
5. Wiener Volksmusik, Potpourri von

C. Komzäk.
6. Unter dem Siegesbanner, Marsch

von F. v. Blon.
Abonnements-Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.

Nachmittags 414 Uhr:
1. Soldatenblut, Marsch von F. v. Blon.
2. Ungarische Lustspiel-Ouvertüre von

A. Köler-Böla.
3. Chor und Ballettmusik aus der Oper

„Teil“ von G. Rossini.
4. Abschiedsständchen von W.Herfurth.
5. Wein, Weib und Gesang, Walzer

von Joh. Strauß.
6. Ouvertüre zur Oper „Raymond“ von

A. Thomas.
7. Fantasie ans der Oper „Mignon“ von

A. Thomas.
8. Tarantelle von Desormes.

Abends 814 Uhr
1. Ouvertüre zur Operette „Indigo“

von Joh. Strauß.
2. Andante aus der G-dur-Sonate von

I.. van Beethoven.
3. Ballettmusik aus der Op. „Carmen“

von G. Bizet.
4. Ouvertüre zur Oper „Indra“ von

F. v. Fiotow.
5. Andante von H. Vieuxtemps.
6. Fantasie aus der Oper „Robert der

Teufel“ von 0 . Meyerheer.
7. Unter dem Siegesbänner, Marsch

von F v. Blon.

Unter den Sichen. Sonntag: Militär -Konzert.
Leitung: ObermusikmeisterÄmtern.

Täglich Mittagstisch von 12  bis 2 Uhr,
Reichhaltige Abendkarte « Emil Ritter.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

